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Rede zur Haushaltsverabschiedung am 11. Februar 2014 

 

 

Herr Bürgermeister, verehrte Ratskolleginnen und -kollegen, meine Damen und Herren, 

 

heute wird der Rat der Stadt Emmerich am Rhein - so vermute ich nach dem Verlauf der 

Beratungen in den Ausschüssen – den Haushalt der Stadt für das Jahr 2014 wohl mit großer 

Mehrheit verabschieden. Damit ist formal die Handlungsfähigkeit einer Kommune 

sichergestellt. Bei der Einbringung des Haushalts durch den Kämmerer, im Dezember des 

letzten Jahres war bereits allen Beteiligten hier am Tisch klar, dass dieser Haushalt keine 

großen Wunschträume zulässt und die Diskussion in den Fachausschüssen hat das bestätigt. 

Dieser Haushalt ist nur durch einen erneuten Griff in die Ausgleichsrücklage ausgeglichen. Wir 

alle wissen, dass diese Möglichkeit nur begrenzt gegeben ist. Nun mag es niemanden 

verwundern, dass politische Parteien vor Wahlen nicht in den Geldbeutel der Bürgerinnen und 

Bürger greifen können und wollen; aber es ist ja auch schon erwähnenswert, dass auch keiner 

mit teuren Wahlgeschenken in diese Haushaltsberatungen gegangen ist. 

 

Sie werden es mir nachsehen, dass ich darauf verzichte, einzelne Haushaltspositionen und 

Summen hier herunterzubeten. Die Zahlen sind in jedem Budget und in jedem Fachbereich 

wichtiger Bestandteil zur Bewältigung der vielfältigen Aufgaben. Das Haushaltswerk in seiner 

Gesamtheit trägt diesem Aspekt Rechnung. Unspektakulär – so wird ein solches Zahlenwerk 

dann gerne mal genannt - doch dieser Begriff wird der Dimension eines städtischen Haushalts 

eigentlich nicht gerecht. 

 

Wir stehen am Ende einer Wahlperiode. Da wird vermutlich jede Fraktion in der heutigen 

Haushaltsrede den 25. Mai mit im Blick haben. Als erster Redner kann ich auf die dann 

folgenden Aussagen leider nicht mehr eingehen; darum sehen Sie es mir nach, wenn ich an 

der einen oder anderen Stelle in meiner Ausführung diesen Wahltermin im Hinterkopf und 

damit auch in meinem Manuskript habe. 

 

Ein Blick auf die letzten fünf Jahre lässt bei mir das gute Gefühl zurück, dass wir vieles auf den 

Weg gebracht haben. Auch wenn wir in der Sache bisweilen unterschiedliche Sichtweisen 

vertreten haben und mancher Prozess für jemanden, der Kommunalpolitik betreibt und 

betrachtet, viel zu schleppend verlief, so sind die überwiegenden Beschlüsse hier am Tisch 

von einer großen Mehrheit getragen worden, meist sogar einstimmig. Wir haben in den letzten 

Jahren in die Zukunft unserer Stadt investiert, indem wir zum Beispiel viel Geld in unsere 

Schulen gesteckt haben: zum einen in den Ausbau von Ganztagsschulen und zum anderen 

auch in die energetische Gebäudesanierung und in die Ausstattung von Klassenräumen mit 

beispielsweise zahlreichen Whiteboards, deren Beschaffung gerade anläuft. 
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Die Emmericher Feuerwehren haben in diesem Zeitraum eine stattliche Anzahl von neuen 

Fahrzeugen bekommen und in die Gerätehäuser wurde ebenfalls investiert. 

 

Es wurde zum Teil auch kontrovers mit den Bürgerinnen und Bürgern dieser Stadt um 

Lösungen gerungen, zum Beispiel beim Rheinpark, bei der Zusammenlegung der 

Hauptschulen und nicht zuletzt in der Diskussion um eine neue Gesamtschule. Hier war die 

CDU bekanntlich bis zum Schluss für die Errichtung einer Sekundarschule unterwegs, weil wir 

sie für unsere Stadt als die bessere Schulform angesehen haben. Da die Entscheidung für 

eine Gesamtschule letztlich von den Eltern gewollt und von der Politik so beschlossen wurde, 

werden wir diese – für Emmerich neue – Schulform nach Kräften unterstützen. Die weitere 

Entwicklung dieser neuen Schulform und die Auswirkungen auf die zu bildenden Oberstufen 

werden uns in wenigen Jahren aufzeigen, ob wir mit unserem Raumkonzept auf dem richtigen 

Weg sind oder ob ein Neubau notwendig sein wird. Diese Frage ist aber nicht die, die zu 

vorderst zu lösen sein wird. Sollte sich die Notwendigkeit abzeichnen, so wird darüber zu reden 

sein und ich glaube, dass wir in dieser Frage schneller zu Rande kommen, als bei der 

Realisierung der unlängst verkündeten Visionen des neuen Vorsitzenden von Fortuna-Elten, 

der mit einer Investition von fast 3 Millionen Euro für ein neues Sportcenter in Elten auf der 

grünen Wiese mit Mehrzweckhalle und Schwimmbad von sich reden machte. Diese Planungen 

werden wohl Visionen bleiben, zumal es in Elten schon ein Schwimmbad gibt, und das wird 

aus finanziellen Gründen dankenswerterweise schon von einem Verein aus der Bürgerschaft 

getragen. 

 

Aber auch ohne visionäres Sportcenter werden den neuen Rat in den nächsten Jahren noch 

zahlreiche Baustellen beschäftigen. Mit dem heutigen Tag sehen wir beim Neumarkt -allen 

Unkenrufen zum Trotz - optimistisch nach vorne. Der Vertrag zwischen Investor und 

Sparkasse wurde inzwischen unterzeichnet und mit der Verwaltung ist ein Projektplan 

abgestimmt, der die notwendigen Schritte bis zur Eröffnung im nächsten Jahr festlegt. Ich gehe 

davon aus, dass nun – wie von uns gefordert - nach einem zügigen Abriss auch ein rascher 

Neubau erfolgen wird. 

 

Ich werde bisweilen gefragt warum wir an dem - von diesem Rat mit großer Mehrheit 

beschlossenen - Einzelhandelskonzept festhalten und nicht den Bau von weiteren 

Lebensmittelmärkten außerhalb des Versorgungszentrums zulassen. Die Antwort darauf liegt 

für mich klar auf der Hand. Eine weitere Zersiedelung würde die Innenstadt gänzlich ausbluten 

lassen und dafür sorgen, dass noch weniger Menschen in die Innenstadt kommen. Unser 

Handeln muss darauf ausgerichtet sein, die Innenstadt zu beleben und nicht die Menschen 

von dort fern zu halten. Wir konnten bei einem Besuch in unserer Nachbargemeinde in ´s-

Heerenberg erfahren, dass auch andere Kommunen mit dieser Zielsetzung unterwegs sind. 



3 

 

Also können sie doch nicht so falsch sein. Der Ausbau von Kaßstraße und Steinstraße, die 

Rheinpromenade, der Rheinpark und nicht zuletzt die Entwicklung am Neumarkt wurden durch 

den Rat in einer konzeptionellen Langzeitplanung auf den Weg gebracht. Die Umsetzung 

erfordert zum einen Zeit und zum anderen auch Beharrlichkeit. Wenn ich dann auf der 

Internetseite einer unserer Ratsfraktionen lese: „Unsere Stadt verdient eine Perspektive!“, 

dann kann ich nur beipflichten und sagen: Diese Perspektive gibt es, die haben wir hier im Rat 

beschlossen und sie wird nicht dadurch umgesetzt, dass man mit immer neuen, unsinnigen 

Anträgen diese Perspektive aus dem Blick verliert. 

 

Es will mir auch nicht in den Kopf, warum das ehemalige Opelgelände an der 

Mennonitenstraße nur für einen Lebensmittelmarkt geeignet sein soll. Die CDU-Fraktion 

fordert darum hier und heute den Bürgermeister auf, mit Hilfe der städtischen 

Entwicklungsgesellschaft den Versuch zu unternehmen, in den Besitz dieser Immobilie zu 

gelangen. Mir ist persönlich bekannt, dass die Verkaufsbereitschaft auf Seiten des 

Eigentümers vorhanden ist und ich glaube, dass es wirtschaftlich vertretbar ist, an dieser Stelle 

eine Entwicklung einzuleiten, die nicht im Einzelhandelsbereich liegt. Dieses Gelände im 

Eingangsbereich der Stadt lässt meines Erachtens zahlreiche andere Nutzungen zu und 

verdient etwas mehr Kreativität als bislang in dieses Objekt investiert wurde. Die Gespräche 

hierzu, sehr geehrter Herr Bürgermeister, lieber Johannes, sollten nun zeitnah geführt werden 

und bei einem Erwerb zu einem zügigen Abriss der bestehenden Gebäudeteile führen. Damit 

wäre in puncto Sicherheit und Stadtbild ein erster großer Schritt an dieser Stelle gemacht. 

 

Baustellen kommen und gehen und es werden in den nächsten Jahren noch weitere folgen. 

Die Entwicklung des Geländes der ehemaligen Moritz-von-Nassau Kaserne ist vermutlich das 

Projekt, welches für die Stadtentwicklung zwar von großer Bedeutung ist, aber in der 

Belästigung für die Menschen in unserer Stadt eher ein Randthema darstellt. Für die Ruine in 

der Steinstraße 13 gibt es endlich, nach vielen Eigentümerwechseln eine konkrete 

Nutzungsplanung, die nun umgesetzt werden kann. Abgeschlossen ist inzwischen das 

Breitbandkonzept für die Stadt Emmerich. Viele Kilometer Breitbandkabel wurden in den 

letzten Monaten in den Boden verlegt, vernetzt und noch in dieser Woche soll das 

Hochleistungsnetz in Betrieb genommen werden. 

 

Doch im Vergleich zu den zuvor genannten ist die Baustelle „Betuwe“ ein Mammutprojekt, das 

die Verwaltung und die Menschen in unserer Stadt noch viele Jahre begleiten und belästigen 

wird. Dieses Projekt, bei dem in Emmerich keiner gefragt wurde, ob er es haben will oder nicht 

und von dem in dieser Stadt keiner auch nur einen klitzekleinen Vorteil hat, beschert uns Lärm 

und Behinderungen, greift in Besitzverhältnisse ein und kostet jedem von uns nach wie vor 

viel- viel Zeit vor den Bahnübergängen. Wir werden mit diesem Projekt Betuwe leben müssen 

und wir müssen dafür kämpfen, möglichst viele Dinge im weiteren Verfahren bis zum Bau noch 
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zu beeinflussen. Wir begrüßen es, dass in die Diskussion um die Bergvariante in Elten nun 

wieder Sachlichkeit einkehrt; denn wir werden als Stadt unter dem Strich nur verlieren, wenn 

wir die Bürger dieser Stadt in „Retter und Deppen“ einteilen. Das Projekt „Betuwe“ betrifft 

Emmerich von Praest bis zur niederländischen Grenze und geht uns damit alle an. 

 

Baustellen sind im Bild einer Stadt sichtbare Zeichen von Veränderung. Steine und Beton 

prägen das Bild einer Stadt, geben oft einen ersten Eindruck wieder. Jedoch lebt eine Stadt 

durch die Menschen und mit den Menschen die in ihr leben. 

 

Menschen, die sich in Vereinen und Verbänden in Bürgerinitiativen und in der Zuwendung zu 

den Menschen einbringen, sind die eigentlichen Motoren, der Puls einer Gesellschaft. Dass 

wir auch in Zeiten knapper finanzieller Mittel die freiwilligen Leistungen nicht streichen müssen, 

sondern auch künftig diese Mittel bereitstellen wollen, ist uns ein Herzensanliegen. Wenn wir 

etwas genauer hinschauen, sehen wir an wie vielen Stellen Menschen für Menschen in unserer 

Stadt aktiv sind - in den aktiven Heimat- und Verschönerungsvereinen der Ortsteile und in den 

Ideenwerkstätten zum Masterplan Hochelten, als Übungsleiter in Sportvereinen, in zahllosen 

Vorständen von Vereinen und Gruppierungen, in der Betreuung von jungen, alten und kranken 

Menschen, im sozialen Bereich, beim Mittagstisch und diese Liste ließe sich beliebig 

fortführen. Und letztlich gehören auch die Menschen dazu, die sich im kommunalen Bereich 

in die heimische Politik einbringen.  

 

„Bewege Gemeinsam Emmerich“ las ich kürzlich in abgewandelter Form die 

Anfangsbuchstaben der Bürgergemeinschaft Emmerich. „Ja“, habe ich mir gedacht, „das 

könnte Sinn machen!“ – setzt aber voraus, dass man sich nicht permanent nur im Kreis 

bewegt. 

 

Und nun das! Musste ich doch am Wochenende im „Kurier am Sonntag“ lesen, dass die BGE 

zur Kommunalwahl wohl gar nicht antreten will oder wie muss ich das interpretieren, dass die 

BGE nicht mehr mit der CDU an einem Tisch sitzen will. Ich gehe davon aus, dass die CDU 

nach der Kommunalwahl weiter an diesem Tisch sitzen wird. Wenn aber die BGE aus freien 

Stücken darauf verzichtet, dann sei’s drum. Oder war auch dieser Bericht im „Kurier“ nur eine 

Satire? Es stand jedoch nicht ausdrücklich über dem Artikel, dass es sich um eine Satire 

handeln sollte. Das ist ja bekanntlich auch nicht immer auf den ersten Blick erkennbar. 

Oder sollte es sich dabei bereits um Wahlkampfgetöse handeln. Das Wort „Kampf“ setzt dabei 

in dem einen oder anderen Kopf wohl Assoziationen frei, an die ich im Zusammenhang mit 

demokratischen Wahlen gar nicht denken mag. 

 

Wir werden als CDU - mit Blick auf die Kommunalwahlen - für unsere Ideen und Vorstellungen 

bei den Wählerinnen und Wählern werben. Wir glauben, dass wir für die künftige Arbeit im Rat 
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ein hervorragendes Team zusammen haben und wir bauen darauf, auch nach der 

Kommunalwahl die Politik in Emmerich maßgeblich gestalten zu können. Wer dann, nach dem 

25. Mai an der Gestaltung unserer Stadt aktiv mitwirken will oder kann, der sollte sich nicht 

schon vorher ins Abseits stellen. 

 

Und für alle, die es bis zum heutigen Tag noch nicht mitbekommen haben sollten, darf ich 

darauf hinweisen, dass am 25. Mai - zumindest hier in Emmerich - die Mitglieder des neuen 

Stadtrats gewählt werden. Der Bürgermeister steht erst im Jahre 2015 wieder zur Wahl an. 

Wer also bis zum Herbst des nächsten Jahres glaubt, permanent den Bürgermeister 

abschießen zu müssen, der könnte sein Pulver bis dahin verschossen haben. So etwas 

begreift normalerweise sogar ein Niederrheiner. 

 

An dieser Stelle erlaube ich mir nun eine kleine Ungehörigkeit, die ich mir sonst nicht verzeihen 

würde. Denn ich habe den folgenden Abschnitt abgeschrieben. Komplett. Es reicht nicht um 

urheberrechtlich belangt zu werden, denn ich habe ihn bei mir selber abgeschrieben. Ich 

musste schmunzeln, als ich ihn nun erneut gelesen habe und komme nicht umhin, ihn an 

dieser Stelle einzubauen. Im vergangenen Jahr habe ich bei der Haushaltsverabschiedung 

gesagt: 

 

„Wir haben als Fraktion sehr gute Erfahrungen damit gemacht, mögliche Fragen oder 

Probleme mit dem Bürgermeister oder dem Beigeordneten direkt zu erörtern. Damit bekommt 

man auch direkte Antworten und muss nicht unsachliche und wider besseren Wissens 

formulierte Phrasen oder Pseudofragen auf ‘s Papier bringen. Mir ist es ein Bedürfnis, dem 

Bürgermeister und dem Beigeordneten an dieser Stelle ganz herzlich für ihre Arbeit zu danken. 

Ich weiß, dass ihre Aufgaben viel Zeit in Anspruch nimmt und an so manchen Tagen weit über 

das erträgliche Maß hinausgeht. Wir sind der festen Überzeugung, dass die beiden mit ihren 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern für unsere Stadt einen verdammt guten Job machen und 

diejenigen, die das Bedürfnis verspüren ihre differenzierte Meinung über den Bürgermeister 

loszuwerden, die sollten das im offenen Gespräch tun und nicht anonym in irgendwelchen 

Foren“. 

 

Heute würde ich noch anfügen wollen: „oder in verkappten Satirebeiträgen“. 

 

Die SPD heute unerwähnt zu lassen, würde ihr nicht gerecht. Ich möchte daher wiederholt 

meine Sorge zum Ausdruck bringen, dass ich es für einen großen Fehler halte, beim Thema 

Finanzen die kommunale Solidarität zu bemühen. Wenn man finanzschwachen Kommunen, 

nein - eigentlich sind sie ja nicht finanzschwach, sondern hoffnungslos überschuldet, dadurch 

zu helfen glaubt, dass man heute noch selbstständigen Kommunen den Finanzhahn zudreht 

und es am Ende allen gut geht, dann wird man ganz sicher ziemlich schnell auch noch das 
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Gegenteil erleben. Kommunalsoli und Schlüsselzuweisungen sind als Stellschrauben zum 

Schuldenabbau nicht geeignet, würgen aber die Handlungsfähigkeit heute noch 

selbstständiger Kommunen ab und treiben sie ebenfalls in die Haushaltssicherung. Das kann 

und darf nicht gewollt sein. Darum meine herzliche Bitte: „Wirken Sie auf Ihre Vertreter im Land 

NRW ein, damit der Wahnsinn nicht zur Methode wird.“ 

 

Ich komme nun zum Schluss und möchte mich trotz der unterschwelligen Kritik, die Sie meinen 

Worten an der einen oder anderen Stelle entnehmen konnten, ganz herzlich für die 

überwiegend sachliche und konstruktive Zusammenarbeit an diesem Tisch bedanken. Ich 

möchte meinen Wunsch zum Ausdruck bringen, dass auch der neue Rat mit Blick auf die 

Aufgaben in dieser Stadt sich dieser Maxime verpflichtet fühlt. 

 

Ich danke den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Verwaltung, der Gesellschaften und der 

Eigenbetriebe für die geleistete Arbeit und für die stets gute und faire Zusammenarbeit. Wie 

im vergangenen Jahr - und soeben bereits wiederholt - möchte ich in meinen Dank den 

Bürgermeister und die Verwaltungsspitze ausdrücklich einbeziehen. Ich darf den 

Bürgermeister bitten, den Dank bei passender Gelegenheit an die Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter auszurichten. 

 

Abschließend stelle ich nunmehr den Antrag, der Haushaltssatzung der Stadt Emmerich am 

Rhein für das Jahr 2014 mit dem Haushaltsplan und den Anlagen, mit den wenigen Positionen 

der Veränderungsliste, dem Stellenplan sowie dem Investitionsprogramm die Zustimmung zu 

erteilen und bitte um Ihre Unterstützung. 

 

 

2014-02-11 

Gerhard Gertsen 


